
eber lie Tulace unil Wnuhre Bästoralklugheit
von Canonieus Di rne Müller.

Die Lehrer der aſtoraltheologie wiſſen ber die Wichtigkeit
der ſogenannten aſtoralklugheit Vieles ſagen, und pflegen
die nothwendige Bethätigung dieſer Tugend ſeelſorglichen
Wirken des Prieſters nach verſchiedenen Richtungen ausführlich
darzuſtellen Sie aben ech folgen ſie hierin dem Beiſpiele
des größten Paſtoraliſten, den die 1 Gottes enn und veu

ehrt ich den heiligen Kirchenlehrer Gregorius den Großen
deſſen regula pastoralis für alle, we  E Seelſorger werden oder
Seelſorger hilden wollen, von Unſchätzbarem Werthe iſt Und 3E·
rade von dieſer Ueberzeugung mo  E wohl der hochverdiente
Fürſtbiſcho Zängerle Graz dur  rungen geweſen ſein, wenn

M jeder oche Qn Donnerſtage den Zöglingen ſeines Clerical⸗—
Seminars CEln Kapitel Aus dem gedachten erke vorlas und CS
mit Erläuterungen Und Anwendungen begleitete.

Die üghei iſt Mem eden nothwendig, denn ſie iſt CEmne
Tugend dazu noch CMe Cardinaltugend: 10 ſie ſteht Unter
den Cardinal Ugenden oben Und dieſen Vorrang ver
len ſie auch, denn ſie iſt die Lenkerin aller andern ugen
den AuTIIS8A virtutum wird ſie vom ernhar —
directiva Virtutum wird ſie vo  — Thomas enannt.

Warum ſo Weil ſie allen andern Agenden die Norm,
die ege („Klugheitsregel“ angibt welcher gemã das Ute

deſſen Ausführung die andern Tugenden uns eneigt machen
In Cant Serm
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nd worauf ſie abzielen, ˙ ins Werk ſetzen iſt daß eS auch
gul, nämlich rechter eiſe, der vollen Uebereinſtimmung
mit dem Geſetze Gottes eſchehe nd Extreme,das Zuviel
Und Zuwenig, gleichmäßig vermieden werden. Demzufolge hat
die üghei die Aufgabe forſchen, berathen und be⸗
immen, E AnRn, W wire, durch welche it⸗
tel irgend Tugend bethätigen ſei, ami die andlung
mit Rückſicht auf alle Umſtände der erſonen, der Zeit, des Or⸗
tes Iꝗ mit dem Willen und Geſetze Gottes übereinſtimme
en Wir Uuns das Weſen nd die Aufgabe der chriſtlichen
Klugheit durch folgendes Beiſpiel 3u verdeutlichen Die Barm⸗—
herzigkeit macht den Menſchen eneigt ſich der Hilfsbedür

erbarmen und ihnen chaffen, die Hilfeleiſtung iſt
alſo der nächſte und eigentliche Zweck den die Barmherzigkeit

Damitanſtre und zu dem ſie da  U menſchli

E Herz inneiget
aber die geleiſtet werde einmal erſonen, die
dürftig und würdig ſind nd dann IMI rechten Aße ferner zur
echten Zeit M der rechten Abſicht durch die rechten und zweck
mäßigen Mittel kurz, amit die Hilfeleiſtungen jeder **
ziehung vernünftig, gut, dem Willen Gotte entſprechend ſei, da⸗
für hat die Klugheit ſorgen, die  O  2 iſt die Sache der Klugheit.

Die Klugheit, deren kein enſch bei ſeinem moraliſchen
Handeln gänzlich entbehren kann iſt men Seelſorger vorzugs⸗
weiſe nothwendig, durch ſié ſoll M ſeinem Wirken geleitet
werden auf daß das Gute, was 1 ſeines Hirtenamtes

thun verpflichtet iſt und vermoge ſeines Hirteneifers hun
willig und bereit 4 auch gut vollbringe Alles zur rechten Zeit

der rechten Abſicht and rechten Tte durch geignete ittel
Uund damit auf eiſe da Heil nd die Heiligung der
ihm von anvertrauten Seelen wahrhaft fördere 8 iſt
Lehre des hl Thomas und des hl Bonaventura denen
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Suarez und Andere folgen, daß Ennem jeden Sakramente
Enne beſondere Age entſpreche.

Der Au Eignen ſie den Glauben 3u der Firmung die
Starkmüthigkeit, der Euchariſtie die iebe, der Buße dieerech⸗
tigkeit, der letzten Oehlung die Hoffnung, der Ehe dieMäßigkeit,
Und der Prieſterweihe die Klugheit. leſe iſt alſo Eene dem Prie
ſterſtande beſonders entſprechende, erſprießliche und nothwendige
Tugend Doch wozu ſpreche ich Von der Nothwendigkeit der Pa
ſtoralklugheit? ſt davon nicht Eun jeder rieſter chon M III

hinein vollkommen überzeugt? der würde wohl Ern Kaplan oder
AL En Pfarrer gleichgültig bleiben, wenn. man ihm agte,
habe keine Paſtoralklugheit, habe dieſem oder M Falle

die aſtoralklugheit gefe dürfte ſich durch
den Vorwurf der Unklugheit unangenehm berührt fühlen, eben
alb weil den er der Aghei Tkennt

Aber die chriſtliche üghei iſt Elne ſchwierige Tugend und
dieß chon Aus dem Grunde weil ſie mit der Weltklugheit die
ES Allen recht machen ill mit gewiſſen Pfifiigkeit die
der Wahl der ittel wohl ehr Ndig, aber gewiſſenhaft
iſt conereten Allen gar 2— verwechſelt werden kann Der

ranz von Qle eſtand „Wenn ich die Klugheit liebe, ſo
geſchie PS Aus Nothwendigkeit weil ſie das Salz und das
Licht des ebens iſt Die Schönheit der Einfalt entzü mich
Und ich würde mmer gern undert angen für Ene Aube
geben74

In dieſen orten ieg Emne nd  TUckliche Mahnung für
Alle, vorſichtig ſein, um nicht die Klugheit mit der
wahren vertauſchen Um nun die Ene und die andere
kennzeichnen und die Urſachen beider aufzudecken, will ich zwer
denkwürdige Beiſpiele anführen nenne ich ſie
erſten wegen der hervorragenden Perſönlichkeiten, welche Uuns
leſe Beiſpiele bieten, da derſelben Ein ſeiner Zeit be
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rühmter Profeſſor, der anders der ehrwürdige Diener Gottes
Clemens Maria Ofbauer iſt; zweitens wegen der Wichtigkeit
de  S Gegenſtandes auf welchen ſie ich beziehen, nämlich de  8
Bußſakramentes nd ritten wegen des bedeutſamen Umſtande

8

.
daß leſe Thatſachen m den Prozeß-⸗Akten der Seligſprechung
des erwähnten ehrwürdigen Dieners Gottes, ſich Rden Uund bei
Gelegenheit der Unterſuchung ber den heroiſchen Y ſeiner
Tugenden mM Rom einer Discuſſion unterzogen wurden.

Dem ehrwürdigen Diener 8 Cle M
Hofb E der bekanntlich im W  ahre Nen IM
Rufe der Heiligkeit geſtorben iſt, wurde ein erzählt, daß N N
rieſter und Profeſſor m Deutſchland, der amals In hohem
Anſehen and, Studierende bisweilen m der Weiſe die heilige
Beicht verrichten aſſe, daß EL mit ihnen un ſeiner Wohnung auf
und ogehen m freundlicher Weiſe ſie über ihr5Le⸗
ben befrage und ſodann, Enn ſie Einiges arüber mitgetheilt
aben, agen pflege: „Es iſt genug, Du haſt chon gebeichtet.“
Al  D der ehrwürdige Diener Gottes —  —  — mmiien atte, wurde

ſehr betrübt nd agte, das ſei eine Neuerung, keine El
denn 8 die demüthige, reumüthige und vollſtändige Selbſt

2
anklage. Wer wo nich ieſem Ttheile beiſtimmen? Die
ſakramentale Beicht iſt die Selbſtanklage ber die eigenen began  2  —
genen Sünden dem Zwecke, M vom rieſter, als den bon
Chriſtus verordneten Richter über die Sünden, die Losſprechung
von denſelben zu erhalten. ene Art Uund eiſe, begangene Sün⸗
den hekennen, wie ſie jener rieſter veranlaßte, war weder

Vindobonensis. Beatificationis Et Canonizationis Ven. Servi Dei
Glementis Mariae Hofbauer Sacerdotis professi Congregatione

Redemptoris Positio U virtutibus Bomae 1873
Gelegenheitlich ſei bemerkt, daß 5.  3 November des verfloſſenen

—0  ahres die Congregation der Riten die dritte Berathung über die Tugenden
dieſes ehrwürdigen Dieners Gottes gepflogen hat, und 5

ſwar, vie privatim
verlautet, mit dem gewünſchten Erfolge. Das Dekret dürfte bald publizirt
werden.



eine eigentliche Selbſtanklage noch eſchah ein ſolches Bekenntniß
mn der beſtimmten Abſicht Und dem Behufe, die Losſprechung
von dem Prieſter erhalten, C8 War ni anderes, als eine
hiſtoriſche Erzählung. Und War denn die Vollſtändigkeit des
Bekenntniſſes, wenn nur einige Fehler geſagt wurden, und wW0
die Reue ber die begangenen Sünden, wenn leſe nur erzähl⸗
ungsweiſe vorgebracht wurden Und doch ſind Vollſtändigkeit des
Sündenbekenntniſſes und Reue ber die begangenen Sünden mit
dem Vorſatze der Beſſerung zwei weſentliche Eigenſchaften einer
gültigen EL ewi meinte aber jener Prieſter paſtoralklug
gehandelt Uund den Seelen genützt Aben War dies der Fall?
Wer woOo ES bejahen?

Nehmen wir dieſen Fall anders Etzen wir voraus, ein
vieſter (  E einen Studierenden, oder Wen immer, von dem
wu  E, daß einen eftigen Widerwillen das eicht⸗
Nſtitu habe, durch väterliche Liehe und Freundlichkeit an ſich 3e2

Aund nachdem da Vertrauen und die Zuneigung ſeines
Herzens ihn durch paſſende und immer weiter einge⸗
ende Fragen dahingebracht, daß alle enne Sünden ohne Rück⸗
halt und vollſtändig etannte ügen wir bei, dieſer Lieſter
würde den aller ſeiner Sünden Geſtändigen, nachdem E ihm ein⸗
leuchten gemacht, daß 68 doch nicht E wer ſei, enne Sünden

bekennen, Ahin bringen, daß ogleich im Beichtſtuhle noch
einmal ſeiner begangenen nd erzählungsweiſe bekannten Sünden
M Allgemeinen demüthig ſich anklage, etwa mit den orten

age mich über Alle meine begangenen Sünden M, die ich
jetzt erzählt habe“ und würde ihn zur erforderlichen Reue
und zUum nothwendigen Vorſatze disponiren, könnte CE dann
dem Pönitenten, nachdem wahre Reue und den ernſtlichen Vor
35 der Beſſerung wirklich erweckt hat und nach auferlegter Buße *

die Abſolution ertheilen? Ohne Zweifel, denn die früher CLU  2
zählten Sünden wurden durch die nachfolgende Selbſtanklage,
durch das demüthige Schuldbekenntniß dem ieſter als bevoll⸗
mächtigten Richter über die Sünden zum Behufe der



unterworfen, alſo „gebeichtet“ und bilden emnmen gültigen egen
an der Abſolution 0 ferner der Ankläger, Wie vorausge⸗
etzt wird die erforderliche Reue, ſo war die Emnme weſentliche
Eigenſchaft der ſakramentalen Beicht vorhanden Und L der
Prieſter noch Ene Are und beſtimmte enntni der früher x

zählungsweiſe bekannten Sünden und ieſe wohl
auch der Vorausſetzung, daß der Erzählung ogleich die Selbſt⸗
anklage nachfolgte ſo mangelte auch nich die andere noth
wendige Eigenſchaft der Beichte die V0ändigkeit weil
durch das allgemeine Bekenntniß die einzelnen früher chon ver

nommenen Sünden dem Beichtvater vollſtändig Erinnerung
gebracht Und dadurch alle zuſammen ſeinem ſakramentalen Ur
theile und der Schlüſſelgewalt der 1 unterworfen wurden.
In dieſer Beziehung ſagt der hl Alphons, 68 ſei zuläſſig,
daß ſich der Pönitent bloß Allgemeinen der erzählungsweiſe
geſagten Sünden anklage wenn der Beichtvater, während ſich
der öniten ¹⁰ Allgemeinen ochmals der erzählten Sün⸗
den anklagt ſich dieſer Sünden Auf
elſe machte 68 der ehrwürdige Diener Gotte (émen

fb mMem außerordentlichen Falle, der
den erwähnten en der Seligſprechung von beei⸗

ceten Zeugen erzählt Wird.
Joſe P—y, der Bruder de  8 Zeugen, Wwar für das Kauf

mannsgeſchäft beſtimmt das ihm aber nicht Uſagte Er wurde
Schauſpieler Prag, verließ aber 0 auf Zureden ſeines ruder
die Bühne und kehrte m da  8 väterliche Haus nach Wien zurü
Inzwiſchen War auf verkehrte Wege gerathen, vergebens
Ruhe und War oft mürriſch und traurig Eines age führte
ihn ſein Bruder (der Zeuge) um Ofbauer der ehr freund⸗
lich mit ihm Umging nd dann ihm pra „Freund vor
allem müſſen Sie die El ablegen und wenn Sie ieſelbe
ganz aufrichtig werden abgelegt aben, wird Ihnen EM Lich

Homo Apost TaGc X 1



aufgehen.“ Als ofbauer ah, daß dieſer Rath ihm nicht 9E·
fiel ließ gleich väterlichen Freunde ſich mit ihm
CECM Geſpräch ber das vergangene eben Em Joſe Ver⸗
trauen und ihm die Art und elſe Wie ſein
eben bisher zugebracht, auseinander, erzählte ihm offenherzig
nichtnur. das Gute, das gethan, ſondern auch alles Böſe,
das egangen 0  12

Nachdem mit dem vollſtändigen Bekenntniſſe Ende
war, agte der ehrwürdige Diener Gottes ihm „OS Ut
mern Freund das Bekenntniß der Sün den i ſt

ab gele 1.4 Er ließ ihn dann vVor ſich niederknien
und nachdem ihn zur Reue ber die erzählten Sünden, ber
welche ſich nuLr IM Allgemeinen nochmals anzuklagen brauchte,
disponirt und IJum würdigen Empfange des Sakramente
vorbereitet 0  e ertheilte ihm die Abſolution und zwar mit
ſo ſegensreichem Erfolge, daß erſelbe ganz andern
Menſchen umgewandelt nach Hau  8 zurückkehrte Und jubelnd alles
erzählte, was ſich wiſchen ihm und ofbauer begeben ＋

2
leſe wird den oben bemerkten en von dem
Zeugen als eiſpie angeführt von der erfinderi Klugheit
und Nächſtenliebe, we dieſem Diener Gottes ſo
Grade

Vergleichen Wii die Handlungsweiſe des ofbauer mit
der des deutſchen Profeſſors, ſo zeig ſich wohl Einige Aehn  2
lichkeit, aber noch mehr Emne große und weſentliche Verſchieden⸗
heit leſe Verſchiedenheit kann nicht eſſer, als mit den Wor⸗

8
ten des Lomi  en Vertheidigers de Prozeßaktes bezeichnet wer

den, daß der Diener Gottes das Geſchäft der Wiederverſöhnung
des Sünders mit durch das Bußſakrament dort erſt be⸗
gonnen habe, der deutſche Profeſſor dasſelbe als vollende
erklären pflegte Das ittel welches etzterer Anwendung
brachte Wwar nicht genügen und führte nicht nuLr nicht zum tele
ondern IM Gegentheile zur Gefährdung des Beichtinſtitutes und
Bußſakramentes Hat nun die Paſtoralklugheit die Handlungen des



Seelſorgers ſo 0  I leiten, daß einzelnen Fällen ne der
9 Abſicht Und der rechten ahl der Zeit und des Ortes auch
zuläſſige Und geignete ittel anwende, den wee der eel⸗
orge, da Heil der Seelen, wirkſam ördern, ſo leuchtet EmM,
daß die ughei von welcher ſich lenken ließ, die wahre
aſtoralklugheit N war, Aus Mangel jeder Hinſicht
zuläſſigen und zweckdienlichen Mittels wenngleich on die an  2
dern Erforderniſſe der üghei vorhanden geweſen EM

ingegen aber bekundete Erſterer die Paſtoralklugheit ſehr glän⸗
zend jeder Beziehung, namentlich auch M Anbetracht des
Mittels, deſſen ſich zJul Verſöhnung unbußfertigen
Sünders mit Gott bediente

olen Wiu.nunmehr die Urſachen kennen lernen, dGus wel—
chen der Mißgriff dem Falle, das richtige Verfahren
dem andern Falle hervorgegangen iſt ſo müſſen WIV uns vorerſt
die Grundbedingungen der wahren, kirchlichen aſtoralklugheit
gegenwärtig halten

Erinnern Wi uns, daß die aſtoralklugheit die einzelnen
Handlungen des Seelſorgeprieſters ſo ordnen und einzurich⸗
ten habe, daß ſie jeder Beziehung, alſo auch und vorzug⸗
lich Betreff der ittel dem Geſetze Chriſti Und ſeiner heiligen
—5  e entſprechen Die ittel alſo, we  e Jum Zwecke der
Seelſorge angewendet werden, ind nach den Grundſätzen Chriſti
Und ſeiner eiligen 347 wählen und dieſen gemäß
en Dazu ind zwer unumgänglich nothwendig Die
genaue und richtige enntni dieſer Grundſätze EGSCSS86 S8t
quod ObUS broCeSSUS prudentiae ab intellectu (Principiorum)
derivetur, agt der Thomas dann die ruückhaltloſe Un
terwerfung des Verſtandes Unter ehen dieſe rundſätze der kirch
iche Sinn, die Irchliche Geſinnung; was C8 denn, die
kirchlichen Grundſätze gut verſtehen und bei ſeinen eigenen Grund

12 verharren? Die Paſtoralklugheit iſt Emne Blume, die

Summa Theol 59



30

——
NuLr aufkirchlichem Boden gedeiht Und viel lch Nd Wärme
braucht. Das Licht iſt das kirchliche Wiſſen, die Wärme
iſt 1 Irchliche Geſinnung ami iſt nicht geſagt daß das
Geſchäft der aſtoralklugheit dadurch ſchon abgeſchloſſen iſt
I ich age die zwel erwähnten Punkte mM nur die Grund⸗
bedingungen und Vorausſetzungen für die wahre Paſtoralklug⸗
heit, leſe hat dann, auch ſie die gehörige Grundlage E·
wonnen, gar viel orſchen und 3U überlegen, wann, und
Wie die den kirchlichen Anſchauungen entſprechenden Mittel zur
Ausführung gelangen ollen Aber ohne hinreichendes kirchliches
Wiſſen und ohne wahre kirchliche Geſinnung gibt S 0
magnl DassUs XTA VIAIII En gut geregeltes, wahr
paſtoralkluges und gedeihliches Wirken ebiete der Seelſorge
gibt ES nicht

Was nun die eyſt Bedingung der Paſtoralklugheit be⸗
trifft, ſo Unterliegt CS wohl einem Zweifel, daß der ede
ſtehende Profeſſor nach verſchiedenen Richtungen ſehr gebildet
und elehrt war, allein, dieß chließt die Möglichkeit nicht aus,
daß der poſitiven Theologie die nöthige Durchbildung nicht e·
b habe Uch über die Reue, üher die Genugthuun und manche
andere Lehren hat ehr ſonderbare Um nicht mehr ſagen)
Anſichten gehegt Uund vorgetragen, Wie AGus ſeinen hinterlaſſenen
Schriften erſichtlich wird. amals Wwau Die poſitive Theologie

Deutſchland und Oeſterreich ſehr übel eſtellt Es ſcheint miu

hart 3u ſein, dieſen Mann 1  2 Entſtellung der
geoffenbarten Heilswahrheiten 3u beſchuldigen. Auch ünther

nach Dafürhalten von der katholiſche ahrhei
nicht ſo weit abgeirrt Wie CS that ächlich ge iſt wenn

vollſtändige Einſicht den Sinn Und den Zuſammenhang
der geoffenbarten Wahrheiten gehabt ätte, AfUr ürg ſein
durchaus edler und frommer Charakter (3 hetete täglich
den Roſenkranz nd eine bereitwillige Unterwerfung Unter
das vom Apoſtoliſchen Stuhle über eine riften ausgeſpro⸗
chene Verwerfungsurtheil N Betreff der weiten Be



dingung der aſtoralklugheit, der kirchlichen Geſinnung läßt ſich
Emn beſtimmtes Urtheil ber rieſte Uum ſo weniger Qus
ſprechen als ſich die Geſinnung, das Innere des Menſchen der
Wahrnehmung entzie lein ſo viel iſt gewiß, daß ſich
ſeinen Werken EM großer Hang, ſich den herrſchenden deen
nd Anſichten anzubeguemen und die unveränderlichen Lehren
der katholiſchen Kirche mundgerecht ENn recht machen, kund⸗
gibt Daß bei ſolchen Streben der kirchlichen Geſinnung
nothwendig Abbruch geſchehen müſſe unterliegt keinem Zweifel
EHxX hoc, quod aliquid inelinatur 2d COntrariorum, dimi-
nuitur inélinatio 182 ad alterum, bemerkt der Thomas
Dieß iſt eme pſychologiſche Conſequenz.

Ganz anders verhielt S ſich mit dem ehrwürdigen Diener
Gottes Er EHα wohl keine menſchliche Gelehrſamkeit WDar
aber ＋

en der Religion hoch erleuchtet Und was ſoll ich
von ſeiner kirchlichen Geſinnung agen Seine herzinnige An
hänglichkeit die I Gottes beſonders ihr Oberhaupt ſein
raſtloſer Iſfer für die Förderung der heiligen 235

ntereſſen der
Kirche, ſein Unbeſiegbarer Freimuth, der Wahrheit des Glaubens
Zeugniß geben enne begeiſterte Werthſchätzung alles deſſen
Wwas die katholiſche Kirche angeordnet gut geheißen, empfohlen
hat geben dafür die ſprechendſten Zeugniſſe

Richtige Kenntniß der katholiſchen Lehren nd Grundſätze
und gänzliche Unterwerfung des Verſtandes Unter eben leſe Leh
ren und Grundſätze kirchliches Wiſſen Und e eſin
nung ſind die nothwendigen Bedingungen und Vorausſetzungen
der wahren Paſtoralklugheit Die praktiſche Nutzanwendung dar—
Aus ergibt ſich von ſelbſt Der ehrwürdige Diener Gottes
Clemens Maria Ho  Guer pflegte ſcherzen agen
7 habe Ene katholiſche Na 0 mihi 68 Cathollieus

Sehr wahr und treffend aber ES hat auch ſchon an
gegeben auf die man die Ote der Schrift anwenden könnte
Nares habent 6t 10 Odorabunt


